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„ einem parlamentarischen Mitarbeiter.
/ . Berlin , 8. Oktober.

gor einigen Wochen hielt der zur fortschrittliche,
^partei zählende Reichstagsabgeordnete Haußmam
“feiner rvürttembergischenHeimat eine Rede, in der ei
■Bemerkung fallen ließ: „Der Julikrise könne ein,
Urise folgen." Nun , diese Herbstkrise ist da!
Verhandlungen über die sozialdemokratischenInter
Honen wegen der Vaterlandspartei haben sie per
f, und zwar zur großen Überraschung der Meister

^tagsmitglieder.
Das Bestreben, jetzt eine Krise heraufzubeschwören,
od, so wird wenigstens in parlamentarischen Kreiser
aller Bestimmtheit versichert, bis Sonnabend mittag
keiner Partei . Aber zwei Stunden später war
js unzweideutige Krisenstimmung vorhanden. Das
weniger die Rede des Kriegsministers, als

imehr die des Vizekanzlers Dr. Helfferich getan,
iden Ausführungen des Kriegsministers war die Mehr-
ii des Reichstages durchaus nicht einverstanden, aber
„berücksichtigt bei Herrn von Stein , daß er kein
Wer, sondern nur Soldat ist, und daß man von
im Soldaten kein verständnisvolles' Eingehen aus
likieinschränkuugenund parlamentarische Forderungen
«rtm kann.

I Anders steht es mit dem Auftreten des Herrn Dr>
lsserich. Verschiedene empfingen am Sonnabend den
Mick, daß der Vizekanzler es absichtlich darauf anlege,
Mehrheit des Reichstages herauszufordern, und dieser

Mick hat sich seitdem nicht abgeschivächt, sondern eher
i verstärkt. Unter diesen Umständen steht man vor der
lie: Warum ist der Vizekanzler so aufgetreten?blick-'er gereizt und aufgebracht durch die Erörterungen,
über den Vizekanzlerposten stattgefunden und zur Ein-

f0 g [$ mkung der Bedeutung dieser Stellung geführt haben?
. 4t er sich nicht mehr viel aus diesem Posten, und
/VT/) "t er die Reichstllgsmehrheit heraus, weil es ihm
( ULf  hgültig ist, ob er Vizekanzler bleibt oder

» ü! Oder wollte Herr Dr. Helfferich eine Krise
ncn, 1 Em, um eine Entscheidung in dem Kampfe um die
i„„ j;. 4t zwischen Regierung und Reichstagsmehrheit herbei-
ien alt  j tenj W-nn diele Frage besaht wird, so liegt die
fUbadlj  labme nahe, daß der Vizekanzler nicht auf eigene Faust,

fern im Einverständnis mit den leitenden Stellen ge-
4klt hat. In diesem Falle kann die jetzige Krise statt
!i»em Kanzlerwechsel oder wenigstens zum R cktritt
Herrn Dr. Helfferich, zur Auflösung des Reichs-
>s führen. Schon die nächsten Stunden werden hier$ peinlich klärend wirken.Herr Dr. Helfferich saß auch am Montag auf seinem
4e im Reichstage und sah sehr zuversichtlich drein,
ierwartet er? Vor allem aber: Welche Entschlüsse
der Reichskanzler von seiner Reise ins Große Haupt-
Mer mitgebracht? Wird, der Knoten, der sich am
»Äend geschürzt hat, sanft entwirkt und vielleicht nur
Dr. Helfferich geopfert werden, oder avird man den
Mdurchschneiden? Jedenfalls war man im Reichs-
«n>Montag Mittag sehr ernst und sehr bedenklich.
MmmiurgI
«ährend diese Zeilen geschrieben werden, tagt der
Ausschuß weiter und jede Stunde kann eine Andr¬

er " er ganzen Situation mit sich bringen. Unsere Schilde-
SP* » 1 Mer Lage schließt nachmittags5 Uhr ab — was wirdAn?
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verfcbwundene Ceftament.
Roman von Erich Ebenstein.

% chtzr dWboter».
t Es war, als ob sie insgeheim
§ Wr sich führe. st>as traurig, unruhig und hoff-

lckte st? eine Schuld? Yvonne wußte es nicht.
° die Gräfin unglücklich war und all ihre Sonder-
"ur darin ihren Ursprung hatten, war ihr bald

"wen und erweckte ihr ganzes Mitgefühl,
bmal schien die alte Frau dies auch zu fühlen,
Sab 'sich immer mehr Mühe, gegen Bvonne

rhr schroffes Wesen zu mildern,
pachte ein Tag unerwartet eine Wendung in das

Rotholzen.
e war eben im Auftrag der Gräfin damit
mit der Mamsell den Inhalt der beiden

. ke zu revidieren, als Christine sie eilig zur

fand. ihre Herrin in so ungewöhnlicher Ver-
W sie anfangs ganz sprachlos vor ihr stehen

Gräfin hielt einen offenen Brief in den zittemden
.wahrend Tränen ans ihren immer noch schönen,

'alten noch melancholischen, sondern vor Freude
'Augen liefen.

>, Besicht war förmlich verklärt. Alle harten
daraus weggewischt von einer unsicht«

j**>in deren.Amen, wie Spönne erst jetzt be«

Deuischtands Neichium.
(Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter .)
Zahlen beweisen. Dies Wort galt schon im Altertum

und hat seine Bedeutung behalten bis auf den heutigen
Tag. Deshalb ist es äußerst interessant, aus einer kürz¬
lich herausgekommenen Aufstellung zu ersehen, welchen
hohen Anteil die deutsche Industrie und Landwirtschaft an
den Erfolgen der deutschen Heere haben, oder umgekehrt
ausgedrückt: daß die Siege an den Fronten beredte Zeugen
für die Leistungsfähigkeit der deutschen Volkswirtschaft
find.

Die Grundlagen der deutschen Industrie sind Kohle
und Eisen. Der Umfang unserer Kohlenlager wird auf
423 Milliarden Tonnen geschätzt, der unserer Eisenerz¬
lager umfaßt 3900 Millionen Tonnen. Das sind Reich,
tümer, hinter denen diejenigen Englands und Frankreichs
weit zurückbleiben. Berechnet man doch Großbritanniens
Kohlenschätze auf nur 189, diejenigen Frankreichs
auf 17V- Milliarden Tonnen, und Englands Eisen¬
erzlager auf nur <300, diejenigen Frankreichs auf
8300 Millionen Tonnen. Die Ausbeute  der
deutschen Eiseuerzgruben betrug vor dem Kriege
fast 36 Millionen Tonnen, in Frankreich nur 21V?, in
England 16 Millionen. Die deutsche Kohlenförderung
betrug vor dem Kriege 280 Millionen Tonnen gegen nur
41 Millionen in Frankreich. England förderte allerdings
mit 292 Millionen Tonnen mehr als wir, doch wurde der
englische Vorsprung von Jahr zu Jahr mehr eingeholt.
In der Roheisenproduktion hat sich seit*1870 in Deutsch¬
land ein Aufschwung von fast 1300% gezeigt, in England da¬
gegen nur um 60°/°. auch ist es uns in diesem Zeiträume
gelungen, in der Gewinnung von Kupfer, Zink und Blei-
erzen an die erste Stelle zu treten. In den letzten zwanzig
Frredensjahren stieg Deutschland» Kohlenförderung um
290°/°, seine Roheisenausbeute um 390°/° ; der Wert der
Erzeugung seiner Bergwerke um 410°/°. Von der gesamten
Welterzeugung an Kohle entfallen auf Deutschland fast
21 %, und 24 °/° von der Weltproduktion an Roheisen. Diese
Zahlen geben 'uns ein Bild von den Kräften , die
in deutschem Boden schlummern und die deutsch«
Arbeit zutage gefördert hat. Neben diesen materiellen
Gütern gibt es aber auch ideelle Güter , die sich nicht
messen und wägen und nicht in Mark und Pfennigen aus-
brücken lassen. Zu ihnen gehört in erster Linie der Fleiß
und der stahlharte Wille des ganzen Volkes, vorwärts zu
kommen. Zu ihnen gehört aber auch der Erfindungs-
geist unserer Techniker. Indem die Not un» zwang, für
dre auSgebliebenen Rohstoffe auf Ersatz zu sinnen, sind
ganze Industriezweige wie au» dem Nichts heraus neu
entstanden.

Doch. waS wäre das deutsche Volk mit all seinen
industriellen Schätzen, wenn der Boden nicht gleichzeitig
ausreichende Nahrung für die Bevölkerung lieferte
Durch fleißige Arbeit und Verwertung der technischen
Fortschritte sind auch in der Landwirtschaft erstaun-
liche Leistungen erreicht worden. Unsere Getreide-
ernte stieg in den letzten 20 Jahren um 140 %,
die Kartoffelernte um 145%, der Wert der Vieh-
Haltung um 195°/°. Kein Land der Erde - kann
sich rühmen, seinem Boden und auch den kärglichsten Acker- -
flächen so hohe Erträge «bringen zu können wie Deutsch- [
land. Frankreich und Rußland zusammen ernteten auf
den Hektar kaum soviel wie Deutschland allein. Das war >
schon im Frieden. Der Krieg aber hat der Landwirtschaft
jener beiden Länder schwere Verluste aebracht. während
merkte, es aucti reucyr schimmerte, stattd daneben unv be¬
obachtete sie halb ängstlich, halb glückselig.

„Nur ruhig! Nur ruhig, Frau Gräfin' , murmelte
sie, „ich sagte es Ihnen ja immer, daß es eines Tages
so kommen würde. Nun ist das Wunder, an das Sie
nicht glauben wollten, dal"

„Ja , ein Wunder!" wiederholte die Gräfin leise.
Dann blickte sie Yvonne an. „Fräulein Hartstein, wir
bekommen Besuch. Mein Sohn Klaudio kehrt nach lang¬
jähriger Abwesenheit in die Heimat zurück und wird bei
mir — seiner Mutter — auf Rotholzen wohnen."

Die letzten Worte klangen wie ein triumphierender
Jubelschrei. So ergreifend in ihrer tiefen leidenschaftlichen
Zärtlichkeit, daß Bvonne sich erschüttert fühlte und gleich¬
falls feuchte Augen bekam.

„Wie freue ich mich mit Ihnen, liebe, liebe Frau
Gräfin!" sagte sie warm. Zum erstenmal ergriff die
Gräfin ihre Hand und drückte sie innig.

„Ich danke Ihnen, mein Kind. Sie sind gut — ich
habe das vom ersten Augenblick an gefühlt und es hat
mir so wohl getan manchmal. .! Wenn ich es auch
nicht zeigen wollte. Aber nun wird vielleicht doch noch
alles anders — besser— froher werden hier, so daß auch
Sie sich wohler fühlen könne»." - „Frau Gräfin . . .!"

„Still , ich weiß ganz gut, wie trostlos es in Rot¬
holzen bisher war! Aber nun ist ja die Möglichkeit da . . .
oh, Sie wissen nicht, was dieser Entschluß meines Sohnes
für mich bedeutet! Er wohnte bisher immer auf Fischau.
Das Haus seiner Väter war ihm fremd . . . nun soll e8
ihn empfangen mit offenen Armen, stolz und schön, wie
rs einst mar ! Wir müssen uns gleich an die Arbeit
nacken. Christine, du treue Seele, schicke gleich «inen

!* AMe^ffürngrsLhigkeit unserer Landwirtschaft dagegennoch erhebllch stergerte.
- . Der Reichtum Deutschlands cm materiellen
Schätzen und schaffenden Kräften ließe sich leicht noch
vermehren. Aber die angeführten Beispiele mögen ge-
"ugen, um ein annäherndes Bild des deutschen Volks-
'^ mögens zu zeichnen. Es schwan kt zwischen 300 und
MO Milliarden Mark und ubertriM damit weit daS eng-
lifche und französische, denn Englands Volksvermögen
wird nur auf etwa 300 bis 340 Milliarden, dasjenige
Frankreichs auf 200 bis 230 Milliarden beziffert. Auf den
Kopf der Bevölkerung berechnet schneidet Deutschland aller-
Hing» ungünstiger ab. nämlich durchschnittlich mit 6300 Mark,
im Vergleich mtt 6975 Mark in England und 6425 Mark
ln Frankreich. Aber dieser rein finanzielle Vorsprung
wird reichlich ausgewogen durch das Mehr produttioer
Kraft und persönlicher Initiative des Deutschen, der eS
versteht, ftch auch den schwierigsten Verhältniffen anzu-
passen und sich auS druckenden Lagen hochzuarbeiten.

ES ist gut und nützlich, im hastenden und geschäftigen
Leben von Zeit zu Zelt einmal All zu stehen und Rück-
schau zu halten, namentlich dann, wenn es gilt, zu einem
-roßen Ziele alle Kräfte einsetzen zu müssen chin sN
Ziel liegt jetzt wieder vor unS: di« siebente Kriegs-
llnleihe tst ausgeschrieben und verlangt von unS
allen daheim äußerste Mitwirkung. Bei dieser Ge-
legenheit, bei der wir alle wieder auf dem
Altar des V-ckerlandeS unser Scherflein barbringen
sollen, wird eS besonders angebracht sein, durch Vergegeu-
wattigung des nationalm Reichtums unser vertrauen zu
starken und uns von neuem bewußt zu werden, daß diesem
Volk und Reich zu ihrer Rettung auS schwerer Gefahr
jed.̂ ^"ifer gebracht werden muß. Der gute Fechter

schweren Waffengange noch einmal sein,
^wge auf ihre Haltbarkeit, um dann unbeirrt und zw
mÄr»» ^ en*i0an2a* rum Endsiege einzusetzen—

Niesern finanziellen Waffen,lange ügS gleich«. ^ . v, ti D.
~ - ~ - -

Das Vaterland ruft -
Dein Gewissen mahnt-
M saäi Du Zorn Erfolg!

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tageser eignis se , um Sammeln . i

»ew i®0! Ersten bei fast allen Armeen gering«
n einzelnen Abschnitten nur lebt dle Feuer«

nnl8n»it i.Am!?6 9 Lichtbilderaufnabmen unsere»
tJheaer bestätigen, daß die Bombenangriffe auf Dünkirchen
gemaltige Zerstörungen verursacht haben. - Nordöstlich vott
Riga, bet Dünaburg und am Zbrucz lebhafter Arttlleriekampfl
7ndVLL °LS °!" b-i et  Onufra
fc iÄ er' Tandem erhöhte Kampftätigkeit.
Englische TeUangrtffe gegen einzelne Abschnitte der Kampf.
fl°nt gelangen nicht zur Entwicklung. - Zu beiden Seiten

Laon- SoissonS und östlich der Maas heftiger
zurück"ewtesen!' wanzösische Vorstöbe werden durch Feuer

öSten nach dem Meterhof hinaus zum Jnspettor Brandet- ,
die aber. Fraulern Hartstein, sollen nun mit mir trtz
'wischen überlegen, was überhaupt zu geschehen hat. Wir
laben zwar drei Monate Zeit, aber es ist so viel zu tun!
kommen Sie, wir wollen Umschau im Hause halten.' '

Sie griff nach einem Schlüsselbund und zog Yvonne
mt sich fort nach dem rechten Flügel, der bisher, wie daS
Mittelgebaude und das zweite Stockwerk, verschloffen ge¬
wesen war.

Bvonne folgte halb verwirrt. Obwohl sie ja manche-
schon erfahren hatte, wirkte diese überschwenglicheFreud»
der Grast» doch rätselhaft auf sie. *

War es denn nicht eigentlich nur natürlich, baß der
heimkehrende Sohn bei seiner Mutter wohnte?

. Und wie war die Gräfin plötzlich verändert. Lebhaft,
gesprächig, fröhlich— wie verjüngt um Jahrei

Dann staunte Yvonne über die Größe und Pracht
der Einrichtung des Schlosses, von dem sie bisher nutz
einen kleinen Teil kennengelernt hatte. ,

entzückende alte Möbel, kunft.voll getäfelte Wände, Gobelins und kostbare Gemälde
alter Meister! Die zwei in hochmodernem Jugendstil
möblierten Zimmer, die sich an die Wohnung der Gräfin
direkt anschlossen, stachen seltsam dagegen ab.

„Hier wohnt meine Tochter Edine, wenn fle vott
Fischau zu Besuch kommt", bemerkte die Gräfin im Durch,
schreitm. Dann kam ein alter prächtiger Rokokosalon. Mk>en fick ein Emvirezimmer schloß. .

Freisetzung folgt.



Kori- auer der Gchlachi in Standern.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 9 . Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Der Artillerie-

lamtvf in Flandern war trotz des stürmischen , regnenscheu
Wetters stark zwischen dem Houthoulster Walde und Zand-
voorde . Abends faßte der Feind seine Wirkung zu heftigen
Feuerstößen gegen einzelne Abschnitte zusammen.

Nach unruhiger Nacht steigerte sich auf der ganzen Front
die Artillerietätigkeil zum Trommelfeuer . Beiderseits ve,
Bahn Staden— Boefinghe und nördlich der Straße Meutn
Ypern brach euglische Infanterie znm Angriff vor ; de,
Kampf ist im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es — abgesehen von
tagsüber andauerndem Feuer nordöstlich von Souions
nicht zu größeren Gefechtshandlungen.

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz nichts von Be¬

Makedonische Front . Lebhafte Feuertattgkett süd¬
westlich des Dojran -Sees , im Wardar -Tale , am Dobropolie
und im Cerna -Bogen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

Deutscher Reichstag.
(124. Sitzung .) 0L . Berlin . 9. Oktober.

Am Tische des Bundesrats sitzen die Herren Dr . Helfferich.
Graf Roedern . v . Stein . Wallraf , Dr . Schwander . v . Capelle,
v . Waldow . Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Kleine Anfragen.
U a . fragt Abg . Waldstein (Fortschr . Vp .) an

über die völkerrechtswidrige Wegführung und Be¬
handlung der gesamten Zivilbevölkerung von Ta-
bora (Deutsch -Ostafrika ) durch , belgische Kongotruppen.
Ministerialdirektor Kriege teilt mit : Die in die Gewalt der
belgischen Streitkräfte gefallenen deutschen Zrmlper ^ nen
sind auer durch das tropische Afrika nach der West¬
küste gebracht und später nach Frankreich ubergesuhrt worden.
Infolge der brutalen Willkür der belgischen Truppen
waren sie schweren Drangsalen und Leiden ausgeseht.
Sobald die deutsche Regierung davon Kenntnis hatte , hat ste
unverzüglich alsbaldige Freilassung verlangt , und da Dt?
belgische Regierung sich weigerte , wurde eine Anzahl ange¬
sehener Belgier nach einem Internierungslager gebracht.
Wettere Verhandlungen schweben unter Vermittlung deS
Königs von Spanien . Verhält Belgien sich weiter abweisend,
wird die deutsche Regierung ° vor neuen Vergeltungsmatz-

Auf ein " Frage d̂es^ Abg . Mumm (D .. Fr .) führt Unter-
staatSsekretär Freiherr v . Braun vom Rerchsernähnmgsamt
aus . daß kein Zucker zurückgehalten wird , um beim Friedens,
schluß auSgeführt zu werden . Aus der neuen Ernte ist etwa
ebensoviel Zucker zu erhoffen , wie die alte Ernte gebwcht hat.
Nun wird , während der Reichskanzler rm Saal erscheint , die

Fortsetzung der Jnterpellationsaussprache,
betr . die angebliche alldeutsche Agitation im Heere begonnen.

Abg . Dittmann (U . Soz .) : Das Auftreten des Kriegs-
Ministers am Sönnabend erinnerte lebhaft an das Auftteten
deS Herrn von Falkenhavn bei Zabern . Es soll alles
beim asten bleiben . Die gestrigen Ausführungen des Kanzlers
haben der deutschen Politik in den Augen des Aus-
landes erneut den Stempel der Zwiespältigkeit und Unehrlich-
keit aufgedrückt (Ordnungsruf ), denn sie predigt öffentlich den
Verständigungsfrieden und erstrebt heimlich den EroLerungs-
stieben (zweiter Ordnungsruf ). Wu verlangen die Einstellung
her alldeutschen Propaganda Die Anhänger des Ver-
ftändigungSfriedenS und überhaupt die Mitglieder meiner
Partei werden unterdrückt und in den . Kerker geworfen.
Man legt die Werbung für meine Partei als Landesverrat
aus . Bei der Marine sind insgesamt annähernd 200 Jahre
Zuchthaus und sogar mehrere Todesurteile verhängt worden.
Soweit eine deutsche Schuld am Kriegsausbruch vorhanden
lst . gebt sie zu Lasten unserer alldeutschen Militärs . (Unruhe.
Präsident Dr . Kaempf rü « t den Ausdruck .) Die Reichstags-
mehrbeit muß endlich den Willen zur Tat zeigen . Sie muß
den Nachtragsetat ablehnen . (Präsident Kaempf ruft - den
Redner nochmals zur Ordnung .)

Reichskanzler Dr . Michaelis r
In den gestrigen Verhandlungen deS Ausschuffes sind dH

kragen , die am Sonnabend hier die erregten Debatten hnvor,
errufen haben , ventiliert worden . Der Abgeordnete Ditti
nann hat heute den ganzen Stoff von neuem angeregt . Ick
vill ihm nur zweierlei entgegenbalten , einmal , daß er bei
letzte ist, dem ich das Recht zugestehe , über Agitationen in

\

Öeere und in der Marine zu sprechen . Der Staatssestetch
deS Retchsmarineamts wird nachher darüber sprechen . Sodanioes ruelcpsmarineamis wirv nmvver vueuvr - ivicujm.
hat mir der Abgeordnete Dittmann mein Wortentgegmgehalten
daß ich mit voller Objektivität allen Parteien und Richtungen
gegenüberstehen wolle . Er hat aber vergeffen , den Zusatz mit
»um Ausdruck zu bringen , den ich dabei ausgesprochen habe
Ich habe gesagt:

i alle politische » Parteien und Richtungen , sofern fi«
nicht den Bestand deS Deutsche « Reiche - und Staate - ge-

z fährdende Ziele verfolgen . Die Partei der Unabhängige»
Sozialdemokraten steht für mich jenseits dieser Linie.

(Große Erregungen bei den U . Soz . Lebhafte Bravo-
Rufe rechts . Erneute stürmische Zurufe bei den U . Soz . Abg.
Geyer (U. Soz .) ruft : „Jetzt wiffen wir , roer © iefmö ! Ander«
U. Soz . rufen : „Wir bleiben länger als Sie !' -̂ . (Lacher
rechts .) Die Aussprache über die Interpellation hat sich auch
darauf erstreckt, daß von Beamten in unzulässiger Weise Propa¬
ganda für die Vaterlandspattet geübt wird . Gestern haben
der Kriegsminister und ich im Ausschuffe ausetnandergesetzt.
in welcher Welse im Heere die Aufklärungsarbeit betrieben
wird . Daß Aufklärung für die Soldaten unbedingt erforderlich
ist, daß eine geistige , eine sittliche Fürsorge für die Soldaten
im Felde ein dringendes Bedürfnis ist. das unter¬
schreiben alle , die die Verhältnisse draußen kennen.
Die ganze Aufklärungsarbeit ist einheitlich organisiert . Der
Kriegsminister hat gestern die Leitsätze mitgeteilt , die für diese
Aufklärungsarbeit im Heere gelten . Diese Leitsätze haben bei
der Mehrzahl der Mitglieder des Ausschusses die volle Über¬
zeugung geschaffen , daß daS , was geplant ist und was ge¬
schieht , durchaus zum Segen gereichen muß und daß es
sich in dem Rahmen hält , der für eine derartig einheitliche
Organisation bestehen muß . Da der Abg . Dittmann diese
Arbeit heute erneut auf das schärfste angegriffen hat , so will
ich das wesentlichste aus diesen Leitsätzen wiederholen.

Die wesentlichsten Gebiete der Aufklärern«
sind : die Ursachen des Krieges , die wirtschaftliche Entwickelung
Deutschlands , die Bedeutung eines verlorenen Krieges auch
für die deutschen Arbeiter , die Gesamtgröße unserer bisherigen
Erfolge rechtfertigt die Hoffnung auf den Sieg ; Siegesbewußt»
sein , Pflichttreue und Mannesstolz sind zu förden ; die Entschei¬
dung ist schon , n unfern Gunsten gefallen , es gilt , sie endgültig
zu sichern , Notwendigkeit und Bedeutung der Führung auf allen
Gebieten , militärisch . Regierung und Verwaltung , daraus Not¬
wendigkeit der Autorität einerseits , der Unterordnung ander¬
seits . Schwierigkeiten der Wirtschaftslage durch Lebensmittel
und Kohlen sind vorhanden und anzuerkennen , besonders in
der Heimat, sie werden aber mit Sicherheit überwunden, Not¬
wendigkeit der Lebensmittelbeschränkungen und Kohlen«
etntetlüna dm «b Maßnahmen der Behörden ist tu erläutern

kffler sind früher -selbstverständlich aus „ anfänglicher MU'
oaltig -mden Aufgaben , oft'enntnis der zu bewkilttg -nden Aufgaben , oft auch gerade aus

»em Bestreben größter Gerechtigkeit gemacht worden , kleinere
härten bleiben unvermeidlich , sodann Ausgleichung von Ber-
ttmmung zwischen Stadt - und Landbevölkerung , Verwerflichkeit
)es Kriegswuchers , das eigene Ich muß vor dem gemem-
amen groben Ziel zurücktteten : Streiks gefährden den Sieg
rnd kosten das Blut der Truppen : Aufklärung darüber , daß
rnsere Gegner , wenn sie den Krieg als aussichtslos aufgeben
nüffen , versuchen werden , uns die Flüchte unseres militärischen
Sieges zu entreißen und in Sonderheit unsere wirtschaftliche
Entwicklungsmöglichkeitszu erdrosseln . (Sehr richtig !) Es muß
jedem Soldaten klar gemacht werden , daß wir auch da bereit
iein müssen , den Kampf jederzeit aufzunehmen , um unser
Kriegsziel , d . h . die Sicherstellung unserer Zukunft , zu er¬
reichen . Volk und Heer muß bis ' zum endgültigen Fnedens-
schluß in voller Stärke und Einmütigkeit hinter den Führern
des Reiches stehen.

Keine Politik im Heere.
' Diese Gegenstände der Aufklärung sollen erreicht werden

durch Vorträge . Unterhaltungsabende . Theciterauffuhrungen.
es sind Kinos eingerichtet . Armeezeitungen , Feldpredigten.
Feldbüchereien . Feldbuchhandlungen . Diese ganze Organisation
ist hinausgetragen bis in die letzten Stellen , wo Deutsche
kämpfen , bis nach Macedonien . Die Feldgrauen draußen sollen
dadurch einen gewiffen Ersatz für die Heimat bekommen . Diese
Einrichtungen wirken zum vollen Segen . Die Soldaten
danken es . Sie danken es der Obersten Heeresleitung und sie
danken es allen denen , die hier im Innern daran mitarbeiten.
Die Oberste Heeresleitung will durchaus , daß Politik nicht
ins Heer getragen wird . Gegen die unvermeidlichen Verstoße
wird Remedur geschaffen und insbesondere auch nicht geduldet
werden , daß Abgeordnete wegen ihrer Stellungnahme zu den
Kriegszielen herabgesetzt oder beleidigt werden . Beamte haben
das Recht politischer Gestnn .i:ng ?srecheit , sie können leder Partei
beitreten unter der Voraussetzung . die ick vorhin unterstrich:

deutsche SfoTf utL on

Wir warten ab , wir könne « warten , di,
läuft für un » . " M -MI

3iS das geschieht , bi « die Feinde einsehen.
korderunaen zurückstellen müssen » solange
lammen und die U - Boote ihre (fNall)
rnfer Friede wird doch kommen ! (Stürmischer Setfau .)

Staatssekretär der Marine v. Capelle-
Die russische Revolutton hatte einigen wenige«

m Bord unserer Flotte die Köpfe verdreht und revoluW^
Sedanken tn ihnen grobgezogen . (Hört ! hörtll
vitzige Plan dieser wenigen Leute ging dahin , auf
Schiffen Vertrauensmänner zu wählen und die gxW
Nannschaf ! der Flotte zur Gehorsamsverweigerung
ffi ' ltürm . Hört ! hört !) Auf diese Weise sollte . g?g^
ialls durch Anwendung von Gewalt , dtt Flrstte labtnaffi
rnd der Frieden, .erzwungen werden . (Pfui -Rufe recht; ^

0 Stgjß

ltnsreKeinde wollen - enKrieden nicht.
Darum bleibt uns keine Wahl . Wir
müffenweiieraushalien/weiterdurcht
halten . Keiner darf jetzt müde/keiner
würbe werben , keiner auf halbem
Dege stehenbleiben . Letzt heißt es:

„Durch ! "

Draußen mit den Waffen , drinnen
Mit dem Gelbe , die Lungen mit ihre«
Wbern , die Alten , die Krauen , biß
Kinder mit Hab und Gut . Alles für
alle ! Go bereiten , so erwarten , s-
| verdienen wir den Sieg.

1

Darum zeichne!

daß sie keine Bestrebungen verfolgen , die den « esrano oes
Deutschen Reiches und Preußens gefährden . Eine Beein-
flussung nach der Richtung hin , daß ein Vorgesetzter Nach¬
geordnete Beamte veranlaßt , Anschluß an eine bestimmte
Partei zu suchen , ist unbedingt unzulässig . Halten wir diese
Ziele inne , dann kommen wir auf einen gangbaren Weg des
beiderseitigen Wirkens . Wir würden sehr viel weiter kommen,
wenn auch diejenigen , die der Friedenskundgebung vom
19. Juli nachsagen , daß sie einen Hungerfrieden wolle , dieser
Kundgebung gerechter würden (Zustimmung ). Wir müffen die
Ziele in der Kundgebung in ihrem positiven Sinn verstehen,
in ihrer kraftvollen Seite , das müffen wir herausarbeiten , wir
müffen uns klarmachen , was darin enthalten ist, wir müssen
unterstreichen , was dort gesagt ist. Das deutsche Volk
wird wie ein Mann zusammenstehen , unerschütterlich aus¬
harren und kämrfen bis sein und seiner Verbündeten Recht
auf Leben und Entwickelung gesichert ist. In seiner Einigkeit
ist das Deutsche Reich unüberwindlich . . Ich habe mit Zu¬
stimmung des Reichstages an demselben Tage die Ziele nach
der Richtung hin umschrieben , daß ich sagte : Wir muffen die

Leben - bedingungcn des Deutschen Reiches
auf dem Kontinent und über See garantieren . wir müffen eS
davor sichern , daß sich der Bund unserer Gegner nicht zu
einem wirtschaftlichen Trutzbunde auswächst.

Meine Herren , wir können tn diesem Rahmen einen
Frieden durchsetzen , der dem Bauern den Lohn seiner
Scholle gewährleistet , der dem Arbeiter Lohn und Ver-
dienst und die Grundlagen sozialen Aufschwung - gibt,
der der Industrie Absatz verschafft , der unsere stolzen
Schiffe au - Bremen und Hamburg wieder frei ausfahre « ,
anlegen und Kohlen in aller Welt etnnchmen läßt , einen
Frieden breitester wirtschaftlicher und kultureller Ent¬
wicklung , einen wirklichen Frieden , der Kraft s den können
wir in diesem Rahmen erreichen ! ( Lebhafter Beifall .)

Solange unsere Gegner unS mit Forderungen gegenüber-
treten , die jedem einzelnen Deutschen als unannehmbar er-
scheinen , solange unsere Gegner an den schwarz -weiß -roten
Pfählen rütteln wollen , solange sie mit der Forderung an
uns berantreten . daß wir von deutschem Lande etwas geben
lollen . solange die Gegner den Gedanken verfolgen , »wischen
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md der Frieden erzwungen weroen . rvrm -oruse recht; "
öört ! hört ! - Widerspruch b . d. Soz ) . . Tatsache ist. daß dies. Bod
Leute mit der Unabhängige Sozialdemokratischen
in Beziehungen stehen (Pfui -Rufe rechts . Zurufe b. d. U/U " cht au
Beweise !) Attenmäßig steht fest, daß der Hauptagitator fifc
Im Reichstag im Fraktionszimmer der Unabhängigen So,iL
Demokratie den Abgg . Dittmann . Haase und Bogther»
leinen Plan vorgetragen bat . (Sturm . Pfui -Rufe f*
dört ! hört ! Abg . Dittmann : Aufgelegter Schwindel !)
Ubgeordneten haben auf die Gefahrlichkert der Handl
weise hingewiesen und zur größten Vorsicht gemahnt . ,
ihre volle Unterstützung durch Übermittlung von Material m
Aufreizung der Flotte zugesagt . (Anhaltende Pfui -Rufe rech« '
öewegung . Lebhafter Widerspruch bei den U. Sou
Vieser Lage gegenüber war es meine «B
vsiicht . das Eindringen des zugesagten Materials in K
Flotte unmöglich zu machen . (Bravo !) Ich habe daher
mständtgen Kommandobehörden ersucht . dle Verbr>
dieses Materials in der Flotte mit allen Mitteln , u verh
IBetfall ). über die weiteren Vorgänge innerhalb der
kann ich mich hier nicht äußern . Einige wenige ehr.
pflichtvergeffene Leute haben sich schwer vergangen und
der verdienten Strafe zugeMrt worden . (Bravo !) Tro
will ich hier vor aller Öffentlichkeit sagen , daß die umlaus, ..
Gerüchte , die auch mir zugegangen sind , maßlos übertri
sind . Die Schlagfertigkeit der Flotte war nicht einen
blick in Frage gestellt und so soll es bleiben . (Stürm . Bravo

Die Meinung der offiziellen Sozialdemokr ^ e.
Abg . Dr . David (Soz .) : Der Staatssekretär v. '

hat soeben eine außerordentlich schwere Anklage gegen,
glieder des Reichstags erhoben . Es fallt mir schwer ja
glauben , daß diese Anklage in der vorgetragenen Form b«
gründet ist. Mindestens müffen wir die Angeklagten HSm.
(Sehr richtig !) Es muß in dieser ungeheuer ernsten Sache di« N " smgse
Zurückhaltung geübt werden , die m einer so schwerenAiq
klage notwendig ist . Der Reichskanzler hat erklärt , er bei ^ runsen
trachte die Partei der Unabhängigen Sozialdemokratie all W!̂ e Eckurr
eine Partei , die jenseits der Grenze der Gleichberechtt
stehe . Ich nehme an . daß er diese Erklämng ab«
hat beeinflußt durch das . was soeben der Staatss^
des Reichsmarineamts uns mttgeteilt bat . Wir erklären
wir müssen für jede Partei volle staatsbürgerliche Gleichber.
tigung in der Behandlung durch die Behörden verlang
Sind Handlungen nachweisbar , die gegen die Gesetz-
Staates verstoben , so fallen die , die sie begangen haben,
verständlich unter diese Gesetze . (Allseitige Zustimmung .)
von ist keine Partei ausgenommen und auch die Unabhan^
Sozialdemokratische Partei kann und wird für ihre Mitglie
keine Straffteiheit verlangen . Aber im Rahmen der Ges
haben die Angehörigen aller Parteien das Recht
gleiche Behandlung und gleiche BewegungSfteihest . D,..
können wir nicht abgehen . (Sehr richtig bei den Soij
Der Redner wendet sich dann gegen die alldeutsche Agitatm ^ ,—
und wirft der ihr dienenden Presse einen Mangel an Wahr- mge unterd
heitsliebe vor , der in die Grenzen des Pathologischen weh! MR ganze
hinüberreicht . Die Vaterlandspartei will die Einheit W
deutschen Volkes innerlich auflösen und zertrümmern , m
v. Graefe behauptete , die Vaterlandspartei stamme au; der
Tiefe des Volkes . Nein , die Vaterlandspartei Meine Partö Unklarste
der oberen Zehntausend , ausgerüstet mit ihren Millionen ua) Men , oam
ihrem großen Einfluß auf amtliche Kreise . ' ^ kann g

! Erklärungen der Unabhängigen Sozialisten . iksWerhaft«
Abg . Haas « (U . Soz .) : Der Staatssekretär de« ReM Ä den Post¬

marineamts hat eine Reihe aufsehenerregender Misteilunsa M Helfferic

E cht. Unser«politische Tätigkeit irgendwiemDunm tz he dazu aui, haben wir keinen Anlaß . Ich will alles offen klarlegri « gsmäßigeu
und stelle fest, daß tatsächlich der Mattose , von dem er 0« ßvitze de
sprachen hat , mit mir im Fraktionsztmmer eine UntemdM i ® deutsch
hatte . Unrichtig ist aber , daß der Matrose mir einen solchen tzl̂ Mgauf an,
vorgettagen hat . wie ihn Herr v . Cwelle erwähnte , t-oo
hört ! bei den Soz .) Ich ersuche den Staatssekretär für fei
entgegengesetzten Behauptungen den Beweis »u eroM
erkläre aber schon jetzt, daß er keine Beweise hat , wei
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keine Beweise dafür gibt . (Hört . hört ! bei den tz-o» ^ Im (
Der Matrose und seine Kollegen wollten lediglich o«: WJ « md. der uni
der Unabhängigen Sozialisten and ihre Literatur haben. C-:~ .
sich fortzubtlden und am Ende politffche Unterhalmn
führen zu können . Obwohl politische Unterhaltu
am Lande gesetzlich erlaubt sind und eine Aufklärung«
ja sogar amtlich mit Hochdruck gegenwarftg betrieben
habe ich den Matrosen wegen der Bedingungen , um « oenR Skanzler u
wir leben , zur Vorsicht gemahnt und gewarnt . VN allers,
daher die entgegengesetzten Behauptungen de» Staatsien « , unabhängig
entschieden zurück. (Sehr gut ! bei den Soz .) Dem Amen N ĥ en. 5
dieses Matrosen bin ich schuldig , zu sagen , daß ich. oo Mbhängig
ich sonst gar keine Beziehungen zu ihm hatte , aufs 6a£»e.
bittert war , als ich hörte , daß er wegen , feiner polutw ^ —

»- leretn sein,
“tagen wei

sie von i
müffen.

Ebcrt

bittert war . als ich hörte , daß er wegen semtt po^ it ! xtrai
Ideale den Tod hat erleiden müffen . ^(Hört . Hort , bei den sc ^ .
Aber der Zweck der Ausführungen des Staatssekretärs l f*'
ja klar zutage . Nach der Praris der Behörden gegen
Partei und nach den gestrigen Erklärungen des Kanz -e.rPur -r - uiiu  uuuj ucn uci -nat -- * — - u -i»ii - • 'rvi' s.*-, rot* ®turf
ich nichts andere - erwartet , als daß die Herren letzt das ^
Tuck schwenken zu müssen glauben , um dre anderen Parl ^ ^ cĥ Ewkrati
zur Unterstützung der unglücklichen Regierungspolstik , d ^ ^̂ ^ UßLeute
ins Verderben gebracht bat und uns immer tiefer rn ?as
SUl. ua uu«iuuuuicu v ytfygt —j..
ins Verderben gebracht hat und uns immer tiefer in da ^ , ^ r0rte.
derben bringen muß , zu einem festen Block zusammenzus « j,- ^ e, ur

nur(Sehr wahr ! bei den Soz ^ D«< tzHn
Abg . Bogthcrr (U . Soz .) erklärt gleichfalls , nu ^ ***••

schwerden entgegengenommen zu haben und weist SÄ 1
digung . als ob seine Fraktion an einem Plan zur LaWLa ß TJ | M
' Flotte beteiligt sei . als unhaltbar .zurück. Wir «W » «^ wenigder
gegen den verruchten Belagerungszustand . Hinter uns ^ üo
Hunderttausende , auch von denen , die draußen ihre ^ ich
zusagen fürs Vaterland den Gegnern darbieten . (
rechts.)

Abg . Dittmann (U . Soz .) : Auch mich haben
daten in aroßer Zabl ausgesucht uno ihre Beicm , stSoldaten in großer Zahl ausgesucht und ihre Bel « " ^

vorgebracht . Ich habe ihnen Fingerzeige Bes |vi ; ' f-cäe ^
diese Beschwerden "weiter " anbringen kkönnen.
aber auch auf die Gefahren aufmerksam geinacm , ,
itrrfpr ITmftftrthprr hrnftpn . mir das Recht Pn; ^ -fhö|unter Umständen drohen . Ich lasse mir das
kümmern , die Jntereffen aller wahrzunehmen . ote
vorzubringen haben . Die Verfolgungen r A*"
gegen die unabhängigen Sozialdemokraten , loiiut - “- -..
die Anhänger der Mehrheitspartei . Wenn daS wao
was Herr v . Capelle hier angedeutet hat , wawm | xo»
nicht öffentliche Anklage gegen uns erhoben woroen , »>e
' " " ' Übst weiß , aus wie w  7 ^ >schc„beweist , daß Herr v . Capelle selbst
Füßen seine ganze Anklage steht.

Herrn v. CapelleS Antwort . $e>
Der Abgeordnete Vogtherr bat eine Reihe

hauptungen aufgestellt , die sich mit meiner Rede
und bat die Sache so daraest - llt . als ob ick aeia»
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^gen Sozialisten hätten gewisiermaßen ' dle" Pläm
_t und den Matrosen imputiert . Davon habe ich

-gesagt - (Lebhafter Widerspruch bet den U. Soz . —
Staatssekretär verliest die betreffende Stelle aus dem

iiamm): „Es ist, eine Tatsache , daß diese Leute
/„iigen mit der unabhängigen sozialdemokratischen
langeknüpft haben.' (Hört, hört! Unruhe bei den U. Soz.)

f vorliegender Auszug aus den aktenmäßjgen Ber¬
gen erbringt den vollen Beweis für das, was ich vor-
habe. (Hört , hört ! rechts , lebh . Widerspruch u. grober

' den U. Soz . — Vizepräsident Paasche : Der Herr
.tctör bat jetzt das Wort .) . Ich will Ihnen nur eine

»ulNg vorlesen . Einer der Hauptangeschuldigten sagte
_ _ ttruf bei den U. Soz .: Wie heißt der ? Unruhe links.
«Präsident Paasche : Ich bitte, den Herm Staatssekretär

unterbrechen.) Auch ich persönlich habe den Abg. Ditt-
", ' im Hause ausgesucht, nachdem Reichnitz bei ihm gewesen

Ick habe mich ihm gegenüber dadurch legitimiert , daß
^Aeichnitz hinwies und sagte, daß ich in derselben An¬
gelt käme. Er zeigte sich unterrichtet und erfreut und
Ar möchten so weitermachen , aber große Vorsicht üben.
stcS hört , hört ! rechts, große Unruhe bei den U.-Soz .)

« nickt allein bei Dittmann gewesen, sondern es hat eine
® nteikonferenzstattgefunden , an der die Herren Dittmann,

*1  und Haase teilgenommen haben . Reichnitz hat den
der Organisation den Anwesenden mitgeteilt, die nach
Mitteilung ganz begeistert gewesen wären . (Hört , hört!
große Unruhe bei denU.-Soz . Zuruf des Abg. Haase:Das

„«and, der nie dabei gewesen ist.) Dem Reichnitz gegen¬
wurde gesagt, daß diese Organisation verboten und eine

e Handlung wäre . Es wäre gewagt , er solle sich sehr
>n. Was an ihnen liege, so würden sie seine Agitation,

dndere durch Broschüren und sonstige Bücher unterstützen,
des Abg. Haase: Der war nicht dabei !) Ferner er¬
ber beschuldigte Reichnitz in dieser Sache als Zeuge

aklürt auf Befragen : Ich gebe jetzt auch zu. nicht nur
dem Abgeordneten Dittmann in dessen Bureau,

ÜB im Fraktionszimmer der sozialdemokratischen
des Reichstages mit den Abgeordneten Haase,

MN und Vogtheer zusammen gewesen zu sein. Was im
jten verhandelt worden ist, will ich mir überlegen ! Ich
Mch am Nachmittag vorführen zu lassen! Am Nach-
, bat er erklärt : Soweit diese Aussagen sich auf mich
«t, sind sie richtig, das soll heißen : ich habe die Sache

or..—' nur so erzählt , sondern es hat sich so auch zugetragen.
'« - * 3 inif des Abg. Rupp sDtsch. Frakt .s: Hören Sie . Herr Haase!
'ötaB#§ gb Unruhe und Lärm b. d. U. Soz ., wiederholte lärmende

wfeb. d. U. Soz .. namentlich des Abg. Ledebour . Vize-
Kdent Paasche muß wiederholt zur Ruhe mahnen .)

MUW W Der Zentrumsredner.
. n  &  uBg . Trimborn (Zentr .) : Wir begrüßen es mit Freuden.

der Reichskanzlei sich heute klipp und klar auf den Boden»
Reickstagsentschließung vom 19. Juli gestellt hat . (Bei¬
des der Mehrheit , Lachen bei ' den U. Soz .) Zu ' den
Wimngen des Staatssekretärs von Capelle geben wir
ende Erklärung ab : Es erscheint uns recht bedenklich und nickt
änoig, die Partei der unabhängigen Sozialdemokraten in ihrer
nmtheit ohne weiteres mit Anschuldigungen in Zusammen-
H, zu bringen , die gegen drei Abgeordnete erhoben sind,
i müssen annehmen , daß der Staatssekretär des Reichs-
lineamts, als er diese Beschuldigungen erhob, sich auf hin-
wd schlüssiges Material stützen konnte. Wenn das nicht
Fall wäre , so hätte er diese Beschuldigungen nicht er-

können und dürfen . (Sehr richtig.) Wir erwarten mit
Bestimmtheit, daß wenn sich die drei genannten
ordneten gegen die Gesetze vergangen haben , ins-
iete, wenn sie Handlungen begangen haben.
, die Hoch- und Landesverrat bedeuten , mit der ganzen
,ge deS Gesetzes gegen sie oorgegängen wird . (Sehr
‘ - Lachen bei den U. Soz .) Wir halten es für selbst,

„.blich, daß alle Werbetätigkeit , die sich in der Richtung
«wähnten Gesetzeswidrigkeiten bewegt , mit der größte«

ge unterdrückt und daß sie von der gesamten Marin,
lern ganzen Leer kernaebalten wird . (Le bhafter Beifalls

Äußerung der Konserdatibeu.
.Dg. Kreth (kons.) : Wenn den drei Abgeordneten an der

>enKlarstellung liegt, so sollten sie auf ihre Immunität
itm, damit di« strafrechtliche Verfolgung eingeleitei
»kann (Sehr richtig! — Lachen bei denU. Soz.) Wenn

>dann die Anschuldigungen als wahr Herausstellen sollten,
isst kein Wort der deutschen Sprache hart genug , um ein
« Verhalten zu b̂randmarken . Die Reichstagsmehrheit
!den Posten deS Vizekanzlers streichen, um den Staats-
n Helfferich zu beseitigen. Wir wollten nicht, daß diese
!dazu auSgeutzff werde , um den Kaiser in dem ver-
'»mäßigen Rechte, die geeigneten Männer an
vitze der Regierung zu stellen, zu beschränken,

im deutschen Volke will den Frieden nicht? Es kommt
Mrauf an , was es für ein Friede sein soll. Jeder denkt
.' mvas anderes . Nichts hat den Siegeswillen der Gegner
Markt als die Tatsache, daß wir den Frieden wie sauer
« angeboten haben . Die Engländer und Franzosen werden
'dann zum Frieden geneigt sein, wenn sie nicht mehr weiter

x Lm Geschäftsleben ist es doch nicht üblich , daß
o, der unbedingt etwas kaufen oder verkaufen will , von

«nein seinen äußersten Preis nennt . Die Friedensver-
ungen werden unseren Unterhändlern nicht erleichtert,
«e von vornherein mit gebundener Marschroute mar«

"müssen. (Bravo ! rechts.)
B. Ebert (Soz.) spricht fein Bedauern aus, daß der
anzler und der Staatssekretär des Reichsmarineamts

allerschwerster Natur gegen Mitglieder der Partei
Unabhängigen Sozialisten und gegen die Partei selbst er«
Knaben . Der Reichskanzler gehe sogar so weit , daß er
»Anhängigen Sozialisten außerhalb des deutschen Volkes' habe. . -j
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Btrssgesetzliche Untersuchung gefordert.
M Stresemann (natl .) verliest im Namen seiner Fraktion
Marung , die besagt : Aus den Mitteilungen des Staats-

des ReichSmarineamts hätten seine Freunde den
gewonnen , daß Mitglieder der Unabhängigen

-mo statischen Partei der Teilnahme an Meutereien
r Leute in der Flotte beschuldigt würden . Seine
erwarte, daß die Reichsleitung sofort alle Schritte ein-

roeröe, um nach den Bestimmungen des Straf -Gesetz-
Zerfahren zu können.

0 . Naumann (Vp .) lehnt sich dagegen auf , daß man
Gängigen Sozialisten außerhalb des deutschen Volkes
lies stellen wolle . Wenn ihm auch die Politik dieser

wenig gefalle, wie seine Politik der äußersten Linken,
man doch kein Recht, sie abseits zu stellen. Seit dem

A ®14 gelte das Kaiserwort : „Ich kenne keine Parteien
Mkenne nur noch Deutsche!'
iMkanzler Dr . Michaelis bestreitet. gesagt zu haben.
VUnabhängigen Sozialisten außerhalb des . deutschen

W Rechtes ständen . Er weist dies nachdrücklich an
fu1 ^ ' stWortlnutes seiner vorherigen Äußerungen nach, m

i-a M .^ ckluß der Verhandlungen gestaltete sich noch sehr
&H.r Zv  JSL- 1ECr9Ibo. Haase <U. Soz .) protestierte gegen die Ver-

»g seiner Partei . Der Reichskanzler erwiderte , daß
5} Schriften der angeschuldigten Marineleute sich
»material für die Unabhängigen Sozialdemokraten
habe; mehr aber habe auch der Staatssekretär

* nicht behauptet.
®et  Abstimmung wurde das Mißtrauensvotum

lÄlrf'S «?®“-"

n , —^ v|tiwniufig iiiuivv vnv ivi
'Regierung mit alle» Stimmen gegen die sozial«■Hdi « , "Mm." 'ichrn abgelehnt. ■-äfc.

Verständigung!
(Von einem parlamentarischen Mitarbeiter .)

- Berlin, 9. Oktober.
Die Krise ist schnell überwunden worden . Es herrscht

wieder Einvernehmen zwischen der Reichsregierung und
dem Reichstage . Nur die Sozialdemokraten , und zwar
nicht nur die um Haase , sondern auch die um Scheide-
manL , stehen bei Seite . Am Montag mittag , nachdem die
Vollversammlung des Reichstages die Nachtragsforde¬
rungen an den Hauptausschuß zurückverwiesen und die
weitere Verhandlung über die sozialdemokratische Inter¬
pellation wegen der vaterländischen Partei auf Dienstag
vertagt hatte , schien die Verständigung sehr fern . Manch»
hielten sie sogar für unmöglich . Aber in der Sitzung des Haupt¬
ausschusses , die vier Stunden währte , wurde sie bei ruhiger,
sachlicher Erörterung nach und nach erzielt . Der Vizekanzler
Dr . Helfferich erklärte sein Auftreten am Sonnabend,
indem er es auf ’ Erregung , hervorgerufen durch die
Zwischenrufe , zurückführte . Der Reichskanzler sprach
zweimal . Er betonte das Recht jedes Beamten , eine
politische Meinung zu haben und zu äußern , und er ver¬
wies auf die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Auf¬
klärungsarbeit im Heere . Er wandte sich aber gleichzeitig
auch gegen alle Versuche von Beamten , Untergebene poli¬
tisch zu beeinflussen , und er bezeichnete eine Verbindung
der Aufklärungsarbeit mit Politik als unzulässig . Diese
Darlegungen befriedigten den Ausschuß ; nur den Sozial «!
demokraten beider Richtungen genügten sie nicht . Die
Verständigung war damit erzielt und dieses Ergebnis fand
seinen Ausdruck in der Bewilligung der Nachtragsforde¬
rungen . Auch Herr Dr . Helfferich hat sein Gehalt alS
„Vizekanzler " endgültig bewilligt bekommen . Der so rasch'
beseitigten Krise wird also nicht einmal der van ver «'
schiedenen Seiten so heftig bekämpfte Dr . Helfferich zum
Opfer fallen —

Die Vollversammlung am Dienstag brachte die Be¬
stätigung des Verständigungswerkes . Der Reichskanzler/
der wieder in bürgerlicher Kleidung erschienen war , berief
sich auf seine gestern im Hauptausschuß abgegebenen Er¬
klärungen und erläuterte dann die Friedensentschließung
vom 19. Juli , wobei er die Gegner dieser Kundgebung er¬
suchte, sie gerechter wie bisher zu beurteilen.

Hierauf machte der Staatssekretär des ReichSmarine¬
amts , o. Capelle , unter der lebhaftesten Bewegung im
Hause einige Angaben über eine Verschwörung in der
deutschen Flotte und über die Beteiligung dreier , zu de«
Unabhängigen Sozialdemokraten gehörenden Reichstag - -
abgeordneten , Dittmann , Haase und Vogtherr , an
dieser Verschwörung . Diese Enthüllung mußte natürlich
das Verständigungswerk befestigen.

Allerdings stößt das Verfahren des Staatssekretär-
des Reichsmarineamts im Laufe der weiteren Verhand¬
lungen auf Widerspruch , aber der Eindruck , daß die gestern
angebahnte Einigung heute zur Tatsache würde , läßt sich
nicht verwischen . Der Reichskanzler sah sich veranlaßt,
seine Bemerkungen , die er gegenüber den unabhängigen
Sozialdemokraten getan hatte , zu erläutern . Alles ba-
vermochte jedoch den Abschluß der gestern erzielten Ver¬
ständigung nur um einige Stunden aufzuhalten , nicht aber
sie wieder zu zerstören . Einigkeit ist wahrlich dringen¬
notwendig . . _ __ ^

Nah und Fern. 4. \

O Eine Krwgs.Luftfahrt-Aiisstellung großen Stil»
wird von dem Deutschen Luftflotten -Verein für die Stadt
Erfurt geplant . Durch zahlreiche Originalstücke und
Modelle wird in erster Linie der Entwicklungsgang de,
Luftfahrt gezeigt ; in der Abteilung der Originalflugzeuae
sind englische und französische Beuteflugzeuge von Inter¬
esse. Eme umfangreiche Abteilung von Fliegerwaffen.
Flugmotoren und Fliegerautos ist hier angeschlossen. Von
besonderer Anziehungskraft dürfte die Kriegsmarine -W-
teilung werden , ö-e u. a . die Wasserflugzeuge , da - Flug-
oot und die U-Boot -Modelle enthält . Die Eröffnung d«
Ausstellung ist für den 21. Oktober festgesetzt. - „

§ Kriegerfrauen können nicht exmittiert « erden . Dal
Kammergericht in Berlin hat allen Unklarhesten in der Fra«
der Räumungsklagen gegen Kriegerftauen ein Ende gemacht.
Die Frau eines Kriegsteilnehmers hatte während deS Krieges
eine Wohnung gemietet, den Mietvertrag allein unterzeichnet
aber keine Miete gezahlt . ES war gegen sie ein RäumungS«
urteil ergangen . Der Mann widersprach der Vollstreckung
Das Kammergericht hat der Beschwerde stattgegeben und er»
klart , daß die Vollstreckung eine» gegen die Frau eine- Kriegs«
teilnehmers ergangenen Räumungsurtells nicht zulässig fei
roerni ntdjt auch der Mann zur Räumung vemrteilt morde
sei. Denn der Mann sei als HauShaltsvorstand Inhaber de
von ihm gemieteten Wohnung . Die Frau sei in seiner f~
Wesenheit led glich als Besttzdienerin im Sinne de- 8
B . G . B . anzusehen. _ _
Aus Zn« und Ausland.

Berlin ^ 8. Oft . Bei berjtaufe erhielt die Tochter bet
von Preußen du

bei

dieser Meldung einĝ angen. — Der
attachs in Berlin hat telegraphisch um

^rinzen Karl Friedrich Sigismund
kamen Luise, Antoinette . Stephanie . Sieglinde ." Neben
when Herrschaften war das gesamte Fliegerkorps Pate.

Magdeburg , Z. Okt. ES gilt jetzt als sicher, daß alS Nacht
folger des in den Ruhestand tretenden Oberpräsidenten DL
v. Hegel der derzeitige Oberpräsident von Brandenburg
Graf v. Schulenburg , bemfen werden wirb.

Bern , 8. Oft . Der „Agenzia Americana ' zufolge wirk
die innerpolitische Lage Argentiniens zusehend» ttitischeß
Die Streikbewegung nimmt immer größeren Umfang an.
. Stockholm , 8. Okt. Die schwedische Arbeiterpartei beschlotz
den Eintrstt in , das KoalitionSmtnisteri um abzulehneft
da die Rechte keine genügende Bürgschaft für die DurchUhrunl
der Verfassungsreform gibt.

u Amsterdam , 8. Okt. Ein Reutertelegramm au « Lima teil!
mit , daß der pemanische Kongreß fast einstimmig beschloß, dil
diplomatischen Beziehungen mitDeutschland abzubreche»
— An Berliner amtlicher Stelle ist, noch keine Bestätigung

: pemanische Militän
feine Ablösung ersucht.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 11 . Oktober . 1

Sonnenaufgang 8'° II Mondaufgang i » jß. ’
Sonnenuntergang 6U || Monduntergang 818 N . |

1870 Generalv. b. Tann erobert Orlean». — 1898 Komponist
Anton Bruckner gest. — 1907 Archäolog Adolf Furtwängler gest.
— 1916 Eroberung der Festung Semendria durch die Armee
Gollwitz. — Serbien eröffnet die Feindseligkeiten gegen Bul¬
garien. — Griechenland erklärt seine bewaffnete Neutralität.

Nur nicht Nachlassen!
Diesen Mahnruf , den Hindenburg an bi « Hansestädte

richtete , gilt auch für die FrauenI Die 7. Kriegsanleihe
in Höhe vieler Milliarden fordert die oberste Heeres¬
leitung — fordert Hindenburg von unfrrm Volk, um

unseren br, dahin so firgrerch geführten Verteidigung - ,
krieg, jetzt, wo endlich die Kräfte unserer Feinde an aller
Fronten erlahmen , so schnell und siegreich zu Ende führen
iu können . Gibt eS ein Opfer , welches zu groß wäre , unJ
dieses Ziel erreichen zu helfen ? — Aber handelt eS sich
denn bei der Zeichnung von Kriegsanleihe überhaupt um
ein Opfer ? — Wer nicht nur fein Geld in Kriegsanleihe
imlegt , fondem auch feinen Kredit in Anspruch nimmt , um
ihn durch Zeichnung von Kriegsanleihe dem Vaterlande nutz¬
bar zu machen, —verteidigt ja nicht nur fein Vaterland , sondern
auch ferneheimatlicheScholle,HauSundHof,HeimatundHerd.
Darum , wer Kriegsanleihe zeichnet , soviel ihm sein Gelb
und sein Kredit nur irgend gestattet , tut nicht nur sein«
vaterländische Pflicht , — macht nicht nur die denkbar
sicherste, lohnendste und denkbar notwendigste Kapitals¬
anlage — weit notwendiger und dringender , als wenn er
stch gegen Hagel oder Feuer oder Einbruch versichert . —
DaS sollten auch unsere deutschen Frauen bedenken , denen
heute ia in so weitem Umfange die Verwaltung deS Fa-
milrenvermögenL und die Sorge für die Zukunft ihrer
Kruder obliegt . — Hier , wo das wohlverstandene Interesse
der Familie und des eigenen HauseS sich fo vollkommen
Mlt dem de- Vaterlanbe - deckt, darf e- UN- doch wahr¬
haftig nicht schwer werden , dem Vaterlande zu geben , wa-
eS rn letzter schwerster Entscheidungsstunde braucht . Darum
noch einmal : „mit Hindenburg burchhalten und nicht nach»,
lassen brS zum letzten vollen deutschen Sieg -, wr , er jq
fottlob heute vor der Tür stehtl ' , ""^ ' — *•

* Ehre und Pflicht muß e» für jeden Deutschen sein,
sein 8 »Id dem deutschen Staate zu leihen. Die groß» schwere
Zeit stelt ernste Anforderungen an einen jeden. Deshalb tu«
jeder auch in der Heimat seine Pflicht und zeichne dir Kriegs¬
anleihe.

1' N»i«B«anleih *. Die evzl. Kirchengemeindeirgane
beschlossen, auf di» 7. Kriegsanleihe 10000 vk. zu zeichnen.
>ilher hatte die evang. Gemeiud« auf ihre sämtlichen Fond»
zusammen 38 500 M. gezeichnet.

* Ev . Lemein - eebenb . Trotz des wilden Unwetter»
hatte sich am vergangenen Gonntag eine große Anzahl von Ge¬
meindegliedern zum Gemeindeabend»ersammelt, der einen er-
hetenden Verlauf nahm. Auf ein mächtige» Orgelvorstzirl und
Gemeindegesang folgten Chorgesängr, vaterländisch» nnd Luther-
gedichte, welch« »,n Mitgliedern de» Jungfrauentzerein» und
de» Charlottenstifte» in eindruck»»«ller Weife »orgeftagen
wurden. Tie Eindrücke der Gehörten faßte Herr Dekan Wag¬
ner dann zusammen, gedachte de» 79. Geburtstage» unsere»
Hindenburg und stellt» den Anwesenden da» vild M. Luther»
«l» echt deutschen Manne» »or Augen. Ake» war dazu an¬
getan, die Teilnehmer zu unverbrüchlicherGlaub«n»treue und
hingetender vaterländischerGesinnung und Opferwtlligkett zu
stärken.

8 Ein « heimlich « Schw «tneschl«cht» NA hat ver¬
gangen» Nacht in einem Anwesen in der Neustadt ftattgefun-
den zum grüßten Erstaune» de» Eigentümer», der heut» früh
nur noch klein» Nest» der »ntschwuntenen Herrlichkeit vorfand.
Hoffentlich gelingt«» den polizeilichen Ermittelungen, Licht in
dir dunkle Angelegenheit zu bringen.

* Aus Idstein wird gemeldet, daß»i« städtischen Kürper»
schaften die jetzt 88 Jahr» im Dienst» der Stadt stehenden
Bürgermeister Wilhelm Leichtfuß einstimmig auf weitereß
Jahre zum Stadtoderhaupt wählten. Herr Leichtfuß, der
durch seine ssamiltenteziehunge» in Braubach einen großen
Gekanntenkrei» hat, war von seinen- 8 DienstjahrenS Jahre
Stadtrechner._ _ _

-Wekanntmachung.
Am 10. Oktober 1917 ist ein Gekanntmachung Nr. G.

LL0Lf7. 17. K. N. N., betreffend„Beschlagnahme von
Weiden, weidenstücken, weidenschienen'und weidenrinden"
erlassen worden.

»er Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amt»-
dltttern und durch Anschlag»eröffeatlicht worden.

Stell». Generolkommand» 18. Arnrrekorp».

testellungen werden Donneierag vormittag noch im Polizei-
bür« entgegengenommen.

Lchwri«rmapMrr'
au»g«be heut« Nachmittag von 5—6 Uhr auf unserem Hager
für K—Z. Je Pfund 1L Pfg. uud bi, zu »0 Pfund per
Schwein.

Schweinrzählung
81« 15. d. M. findet»ine - ählung der Schweine statt.

Die Schweinehalter« erden ersucht, die erforderlichen Angaben
len Zählern bereitwillig und richtig zu machen.

Sie Krei»-Hund»st«u»rlist« für die Zeit dom1. 10. 17
di» 81. 8. 18 liegt vom 11.—26. Oktober im Rathaus»,
Zimmer3 zur Einsicht«u».

Braubach, 8. Okt. 1917._ Der Magistrat.

3VMIr.KkllhllMg
In der »ergangenen Nacht ist dem Zimmermann Karl

Heiler ein Schwein in seinem Stall geschlachtet und entwen¬
det worden.

Obige Belohnung erhält diejenige Person, die den Täter
so bezeichnet, daß gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Braubach, 10. Oktober 1917. Die Pol.-Berwaltung.

K <t * tefF « ( <t * t* 4 <* f > «
heute während des ganzen Tage» am  Kleinbahnhof.

w«tt«knu»st«vt«n.
Ei - «n «r l9 « tt «r » Uitft.

tzeucht, regnerisch, meist bedeckt.
Niederschlag 1,8 Millimeter.



Amtliche
Bekanntmachungen

derNtLdtischen Behör - en.

Alitbiivgev!

Die Landwirt«, welche Eirnndstitcke mit Getreide(Korn,
Weizen, Hafer und Gerste) bestellen, werden aufgefordert, dir
10. d. M. im Rathause, Zimmer 3 anzugeben, welche Grund¬
stücke und mit welcher Getreideart sie bestellt haben oder werden,
sowie wie groß die einzelnen Aecker sind. -

Braubach, 2. Oktober 1917. Ter Bürgermeister

Oclisena
wieder eingetroffen

Lest in Eurem eigenem Interesse die amtlichen Bekannt¬
machungen genau und aufmerksam durch und richtet Euch
darnach.

Braubach, 24. Sept. 1917. Der Magistrat

aus Dachsenhausen für di» Bewohner der Brunnen-, Ober-,
Unterallee-, Wilhelm- und Lahnsteinerstraße treffen ein am
TonnerStag vormittag.  Die Anwohner ge¬
nannter Straßen wollen sich zur Empfangnahme der Kartoffeln
bereit halten.

Beschwerden über schlechte Beschaffenheit der Kartoffeln
find sofort bei dem Polizeibeamten anzumelden. Später» Re-
klam tionen sin» zwecklos.

Braubach, 10. Oktober 1917. »er Magistrat.

rr « vtsff « lr » evss » g »» ng.
Nachdem nunmehr alle Einwohner mindesten» mit 1 Ztr

Kartoffeln vorläufig»ersorgt sind, werden die weiteren Stefer
ungcn für den einzelnen Hauithalt auch insgesamt «u »,e
führt. Wer also di« ihm noch zupehendr Menge Kartoffeln in
einer Lieferung  sich «bholen will, der sich am

Di«n»tag nachmittag»on 2,30—6 Uhr BuchstabeA—K
Mittwoch ,, „ » » L- Z

auf dem Lebenimittelbüro gegen Zahlung der Kartoffeln einen
Empfangsscheinholen An Kartoffeln entfallen Pr, Kopf und
Woche7 Pfund resp. für 46 Wochen 3,29 * tr. je Person
wieviel jede Familie demnach noch zu empfangen und zu bt
zahlen hat, ist leicht au»zurechnen.

Au»genommen von der Gesamthelieferung sind die Bo
wohner der Dachsenhtuser-, Falltor-, Brunnen-, Ober-, Unter
«llee-, Wilhelm- und Lahnsteinerstraße, die per Fuhre beliefert
werden.

»er sich keinen Kertoffelempf«ng»schrin holt, wird wie
bisher zentnerweise weiter beliefert; Au»gabe der K« toffeln
wird stel» vorher bekannt gegeben.

Braubach. 9. Oktober 1817. _ »er Bürgermeister.
Die Personenstandlaufnahm» findet in diesem Jahre am

Montag, den 15. Oktober statt. EL sind HauSlisten,u beant¬
worten, welche kurz vor dem 1». Oktober zur Berteiluu, ge¬
langen. Die Au,füllun, ist Sache der Hau»haltung»»orstände,
welche namentlich daraus achten müssen, daß auch die Schlaf-
stellenmieter in den Listen«ufgeführt werden Hm übrigen
sind die Listen vollständig und richtig zu machen, z. B. genügt
die Angabe de» Namens nicht allein, es ist vielmehr Sache de«
HauShaltungsvorstande», all« weiteren Angaben durch Befragen
der Personen sestznstellen. Die zum Kriege  Einberufenen
sind  mit a n z u,  e b cn. » ie Listen müssen vom 16. Okt.
ab fertig «usgefüllt bereit liegen. Zum Schlusi» mache ich da¬
rauf aufmerksam, daß unvollständige, versäumte»der unrichtige
Angaben Bestrafung der- «u»halt«ng»v»rstände nach sich ziehen.

Braubach, 5. Oktober 1817. _ » er Bürg ermei ster.
Auszng aus der Ordnung betr. Hundesteuer.

§ 4. Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund «n-
schafft»der mit einem Hund, neu anzieht, hat denselben binnen
14 Tagen nach der Anschaffung bezw. nach dem Anzug« «n-
zumelden. Neugeboren- Hunde gelten al» angeschafft nach
Ab'auf von 14 Tagen, nachdem sie ausgehört haben, an der
Mutter zu saugen, Jeder Hund, welcher abgeschafft worden,
abhanden gekommen oder eingegangen ist, muß innerhalb 14
Tage nach dem Abgang abgcmeldet werden, widrigenfall» die
Steuer, welche für denselben zu entrichten gewesen ist, bis
einschließlich desjenigen halben Jahre», in welchem die Ab¬
meldung geschehen, sertgezahlt werden muß.

Wir in Erinnerung gebracht.
Braubach, 2. Oktober 1917. > «r Magistrat.

Kartoffelernte.
Die Landwirte werden aufgefordert, sobald fie mit Kar-

toffelgraben fertig find, den auSgesüllten AufzeichnungSbogen
im Rathause, Zimmer 9 (Polizeistube) abzuliefern
Braubach, 5. Oktober 1917. Der Bürgermeister.

Kausjchlachlmigm.
Da mit dem 1. Okt die Hausschlachtungen wieder er¬

laubt sind, so wird darauf hingewiesen, daß bezl. der Erlaub¬
nis zum Schlachten gegen früher einige« enderungen einge¬
treten find. ES ist in den neuen« chlachtanträgen«nzugebrn,
wieviel Erwachsene, Kinder unter 6 Jahren und Krieg,ge¬
fangen, zu den WirtschaslSangehdrigende» Antragsteller» zäh¬
len und ferner daß da» dem Schlachtgewicht entsprechende
Quantum Speck zur Hindenbur,spende abgeliefert werden wird.
In den Schlachtgenehmignngenwird jede»mal da» abzugeben-
de Quantum Speck angeführt und wird hierdurch ganz be¬
sonders darauf hingewiesen, daß wegen der Speckabgabe«in»
besonders scharfe Kontrolle au»geübt wird. > ie Schlachterlaub-
ni» kann nur dann erteilt werden, wenn da» zu schlachtend«
Schwein 60 Klg. oder mehr wiegt und der Antragsteller das
Schlachttier wenigsten» 8 Monate in »er eigenen Wirtschaft
gehalten und ernährt hat. Die Genehmigungen gelten nur
für 14 Tage vom Tage der Ausstellung ab und innerhalb8
Tagen nach der Schlachtung muß der Hindenburgspeck abge¬
liefert sein.

St . Goarshausen, 1. Okt 1917. Kreis-Fetistelle.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 5. Okt. 1917. Die Pvl.-Berwaltung.

V e» r d n u n g über die dem Unternehmern landwirtschaftlicher
Betriebe für die Ernährung der Selbstvresorger

zu belassenden Früchte.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen«uS ihren

sclbstgebauten Früchten verwenden: 1. an Gerste, Hafer und
Saatwicken für die Zeit vom 1. Okt. bi» zum 15. Nov. 1917
einschl insgesamt6 Kilogr. 2 an Saatwicken zur Bestellung
der zum Betriebe gehörenden Grundstücke bi» za 100 Kilogr.
auf da» Hektar.

Berlin, 97. Sept. Ter Stellv, de» Reichskanzler».

Jean Engel,

Wird veröffentlicht
Braubach, 5. Oktober 1817. Ter Bürgermeister.

Auf Beranlaffnng der Kreitverwaltung ist in Oberlahn-
stein in der Stein-Schule (Hochstraße) eine Mutterberatnngs-
steüe gebildei worden, welche die Säugling»- und Kinderfürsorgr
auch für Braubach umfassen soll. Tie erste Mütterberatung»
Stunde findet am Donnerstag, den 11. Oktober, nachmitlagS
von 4,80—5,80 Uhr statt und die «eiteren Stunden alle 14
Tag« dortfelbst zu gleicher Zeit. Die Leitung hat Herr Dr.
Prümm übernommen.

In den MutterveratungSstunden können sich Mütter und
Pflegemütt« von Kindern bi» zum vollendeten9. Lebensjahre
kostenlos Rat über Pflege und Ernährung der Kinder einholen
DaS Kind wird vom leitenden Arzt untersucht, «» wird auf
einer genauen Kinderwaĝ gewogen, damit von Sprechstunde
zu Sprechstunde die Zu- oder Abnahme festgestellt werden kann.
E» wird ferner ermittelt, ob die Mutter gesund und kräftig
genug ist, ihr Kind selbst zu nähren und angegeben, wie oft
und wie lange sie es «nlegen soll, damit beide, Mutter und
Kind, gesund bleiben. Wenn nötig ist, werden Nahrungsmittel
gegen mäßige Bezahlung verabreicht.
Braubach, 5. Oktober 1917. _ Ter Magistat.

Ai *s «vg «fatz ».
Die Abblendung der Lichtquellen unb die Verdunkelung

der Fenster durch dunkle Vvrhänge usw. geschieht immer noch
in ganz unzureichendem Maße. Wenn erst Flieger in Sicht
find, dann sind alle Vorsichtsmaßregeln zu spät. Laut tele¬
graphischer Anordnung deS Stellv. Generalkommandos Frank¬
furt ist die Verdunkelung der Rheinvrt» aufs strengste durch¬
zuführen und werden Zuwiderhandelnde bestrast.

Braubach, 4. Okt. 1917. _ Die P,l -Verwaltung.
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um Versand in» Feld empfiehlt

-UPiRZ.

Mb -Sm -Mw
Pr. 23

f«r Pudding«, Flammeris usw.
u haben bei

. Iean Angel.
Verzinnt«

DLvvhov - en
Iuliu» Rüping.

Ais Siche
Hierzu fü

««lssekretür!

wieder eingetrvffen.

Die Ai
Verspre
den un
gerecht
rer Zei
wa» hii

Kriegsanleihe
zeichnet man bei der

Sammelstelle Braubach
Friedriclistraeie Nr. 13.

kraft d«

Kriegsan
l.Hierzu fas

torium D
Torheit
Reich
eine tz-l
Gedank

Feldpostkarten
land v

und UmBehläge für

Feldpostbriefe
sind em  kabem b ©i

A. L®mb.

KriegSa
liche ur
zulcgen.

Der Stao
ders a
hingwie
Anleihe
leihen
ungen)
men, di

Kastig»

KlUirilkllKtll
für Kchrneine, Kindnietz, GefiüZel

und Hunde
— Tierärztlich empsohlen— Flasche8.88 M.

Jean Engel,Braubaa
Ktcffcv*

(üinlioiti-Awarat!

4. und
höher, 1
2 pCt.

Um
schon je
Vorteile
in Zahl

Des weite
geführt:

„2>:
dieseA
oder an
um dad
der Ha

Da$ m\

18)
wieder eingetrvffen.

Julius Rlftpini

Tjilfe der
Kriegsanleihe-

K Versicherung
kann Jedermann ohne ewgenbhcj
liehe jYtehraufwendung mehr
den 6fachen ftetr

Der <Lpei
prachtvoll

stellend, wu
Die Gräfi
denen Gem
»Man mn
die Schäde
. drüben i

hie ich. Ei
eschlossenhei
konnten."
Man durch
.dann die

.düstere
arträ

auf die )(r ê9san^ ^ e jeichn^ i
J/ähere Auskunft darüber enthalten\

Prospekte, die in der Sammelstelle ßrew“
Friedrichstrasse 13, ju haben sind.
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